
 
 

 

 
 

Die Lebensbedingungen in der Demokratischen Republik Kongo, sind v.a. für arme Familien schlecht. Die Infrastruktur und die Wirtschaft sind 
durch den Krieg zusammengebrochen und Gewalt, HIV/AIDS und andere Geschlechtskrankheiten sind weit verbreitet. Das Landesprogramm 
im Kongo will das ändern. Die Leute werden motiviert, die Infrastruktur selber zu verbessern, denn vom Staat ist keine Hilfe zu erwarten. Aus-
serdem werden Aktionen zur Prävention von sexueller Gewalt und HIV/AIDS durchgeführt. 



 
 

 

 
 

Durch den Krieg gab es im Kongo kaum mehr Kleinvieh und die Fischzucht war auch nicht sehr verbreitet. Durch die Unterstützung aus dem 
Landesprogramm Kongo können sich viele Bauernfamilien einen Fischteich oder Kleinvieh leisten. So haben die Bäuerinnen und Bauern wie-
der mehr Eiweisse zur Verfügung, diese sind sehr wichtig für die Gesundheit. Ausserdem ist es noch ein Nebenverdienst. 



 
 

 

 
 

Dank der Gemeinschaftsfelder kann jeder Bauer und jede Bäuerin genügend Nahrungsmittelreserven für sich anlegen. Der bestmögliche 
Standort kann ausgesucht werden und somit wird der Ertrag gesteigert. Verbessertes Saatgut ist ebenfalls sehr wichtig, denn vielerorts im 
Kongo ist die Qualität des Saatguts äusserst gering. 



 
 

 

 
 

Der erst vor fünf Jahren beendete Krieg hat tiefe Spuren hinterlassen. Viele Frauen wurden vergewaltigt, Männer und Kinder ermordet, 
Familien durch die Flucht auseinandergerissen. Die traumatisierten Menschen werden psychosozial begleitet, damit sie wieder am sozi-
alen und wirtschaftlichen Leben ihrer Gemeinschaften teilhaben können. 



 
 

 

 
 

Eine gemeinsame Sparkasse für die ganze Dorfbevölkerung wird eingerichtet. Daraus kann für die Einschulung der Kinder oder bei Krankheit 
Geld genommen werden. 


